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T

Nr. 202.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 1. März d. Js., Kreisblatt Nr. 76, bringe ich
zur öffentlichen Kenntnis, daß noch eine Pferdevor
muſterung in den in nachgenannter Bekanntmachung
bezeichneten Ortſchaften ſtattfindet.

Die Magiſtrate, Guts- und Gemeindevorſtände
erſuche ich, ein Verzeichnis der in ihrem Bezirke
vorhandenen Pferde nach dem in oben bezeichneter
Vorſchrift abgedruckten Formular Anlage A
in doppelter Ausfertigung, genau in der Seiten-
zahl ſtimmend, aufzuſtellen und dasſelbe nebſt dem
vorjährigen dem Herrn Vormuſterungskommiſſar in
dem am Schluſſe dieſer Bekanntmachung bezeichneten
Termine zu übergeben. Die Formulare werden den
Behörden in den nächſten Tagen zugehen.

Jn dem Verzeichniſſe, das, wenn Einlagebogen
nötig werden, zu heften iſt, ſind von den Gemeinde-
pp. Behörden die Spalten 1, 2, 3, 6 und 8 auszu
füllen. Das Verzeichnis iſt auf der Vorderſeite mit
Datum und Unterſchrift zu verſehen.

Es ſind ſämtliche bei der letzten Vormuſterung
als kriegsbrauchbar und zeitig unbrauchbar be
zeichneten ſowie die gegen das Vorjahr neubeſchafften
Pferde in dem Verzeichnis aufzunehmen, doch ſind
von der Vorführung ausgeſchloſſen

a) die unter 4 Jahre alten Pferde,
b) die Hengſte,
c) Stuten, die entweder hochtragend ſind d. h.

deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu
erwarten iſt oder innerhalb der letzten 14 Tage ab-
gefohlt haben.

d) die Vollblutſtuten, die im „Allgemeinen
Deutſchen Geſtütbuch“ oder den dazu gehörigen
offiziellen vom Unionklub geführten Liſten
eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut
Deckſchein belegt ſind, auf Antrag des Beſitzers,

e) die Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind,
die Pferde, welche in Bergwerken dauernd

unter Tag arbeiten,
g) die Pferde, welche wegen Erkrankung nicht

marſchfähig ſind oder wegen Anſteckungsgefahr den
Stall nicht verlaſſen dürfen,

h) die Pferde, welche bei einer früheren in der
betreffenden Ortſchaft abgehaltenen Muſterung für
dauernd kriegsunbrauchbar erklärt worden ſind,

i) die Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Bei hochtragenden Stuten (Ziffer c) iſt der

Pferdevorführungsliſte der Deckſchein beizufügen.
Neue Pferde treten in die Nummer des verkauften
oder eingegangenen Pferdes.

Die Pferdebeſitzer ſind anzuweiſen, ihre Pferde
mit Ausnahme der untenbezeichneten zu dem feſtge-
ſetzten Termin rechtzeitig und vollzählig zu geſtellen,
widrigenfalls ſie außer der geſetzlichen Strafe
zu gewärtigen haben, daß auf ihre Koſten eine
zwangsweiſe Vorführung der nicht geſtellten
Pferde vorgenommen werden wird.
Von der Verpflichtung zur Vorführung ſind
ferner befreit:
l die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere be-

züglich der von ihnen zum Dienſtgebrauch ge-
haltenen Pferde;

2) Beamte im Reichs oder Staatsdienſte hin-
ſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie Aerzte und
Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung ihres
Berufes an dem Tage der Muſterung unbedingt
notwendigen eigenen Pferde;

3) die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferde-
zahl, welche von ihnen zur Beförderung der Poſten
kontraktmäßig gehalten werden muß. Die Guts-
und Gemeindevorſteher, in den Städten die
Vertreter der Ortsbehörde haben ſich zu dem
Muſterungstermine einzufinden.
Die Guts und Gemeindevorſtände ſind ver-

pflichtet, für die Geſtellung der zum Ordnen und
Vorführen erforderlichen Leute und ferner dafür zu
ſorgen, daß das Vorführen in der Reihenfolge der
Vorführungsliſte ſtattfindet.
Hierzu iſt an der Halfter jedes Pferdes ein
Zettel mit deutlicher Nummer, welche derjenigen der
Vorführunggsliſte entſpricht, zu befeſtigen.

Bei Pferden, welche bei der vorjährigen Muſterung
als kriegsbrauchbar bezeichnet wurden, ſind außer
dem die den Ortsbehörden überſandten Beſtimmungs-
täfelchen an der linken Seite anzubringen.
Dem Kreistierarzt, den Privattierärzten, Zivil-
ſchmieden, ſowie den Zivilkommiſſaren der Pferde-
aushebungskommiſſion iſt die Teilnahme an dem
Muſterungsgeſchäft geſtattet.

Nach Beendigung der Muſterung erhalten die
Vertreter der Ortsbehörden ein mit dem Ergebnis
verſehenes Exemplar der Vorführungsliſte zurück.
Dasſelbe iſt ſorgfältig aufzubewahren, da es bei
ſpäteren Muſterungen und Aushebungen als Unter
lage zu dienen hat. Dem Muſterungskommiſſar
ſind ein Tiſch, ein Stuhl und eine Peitſche zur

Verfügung zu ſtellen. Die Muſterung findet ſtatt:

Montag, den 10. September er.
in Merſeburg mit Altenburg 7 Uhr vormittags,
in Meuſchau mit Venenien 10 Uhr vormittags,
auf Werder 11 Uhr vormittags, in Schkopau, Ge-
meinde und Gut, 6 Uhr nachmittags, in Collenbey,
Gemeinde und Gut, 6 Uhr nachmittags.

Dienstag, den 11. September er.
in Burgliebenau, Gemeinde und Gut, 8 Uhr vor-
mittags, in Raßnitz mit Weßmar, Gemeinde und
Gut, 9 Uhr vorwittags, in Röglitz 9 Uhr 45 Min.
vormittags, in Oberthau, Gemeinde und Gut, 10 Uhr
30 Min. vormittags, in Ermlitz, Gemeinde und Gut
und Rübſen 11 Uhr 15 Min. vormittags, in Wehlitz
12 Uhr mittags, in Cursdorf und Beuditz 2 Uhr
nachmittags, in Ennewitz 3 Uhr nachmittags.

Mittwoch, deu 12. September er.
in Schkeuditz 7 Uhr vormittags, in Modelwitz,
Gemeinde und Gut, und Papitz 9 Uhr vormittags,
in Alt Scherbitz 9 Uhr 30 Min. vormittags, in
Klein-Liebenau, Gemeinde und Gut, 10 Uhr 30 Min.
vormittags, in Horburg und Maßlau 11 Uhr 15
Min. vormittags, in Möhritzſch 12 Uhr mittags, in
Kötzſchlitz, Gemeinde und Gut, Günthersdorf, Ge-
meinde und Gut, 12 Uhr 30 Min. mittags, in

Dölkau, Gemeinde und Gut, mit Zweimen, Göhren
1 Uhr 15 Min. nachmittags.

Donnerstag, den 13. September er.
in Zöſchen, Gemeinde und Gut, mit Zſcherneddel,
8 Uhr vormittags, in Wallendorf mit Prejzzſch,
Wegwitz, Gemeinde und Gut, 9 Uhr vormittags,
in Kriegsdorf, Gemeinde und Gut, 10 Uhr 15 Min.
vormittags, in Tragarth, Gemeinde und Gut, 11 Uhr
15 Min. vormittags, in Löpitz mit Löſſen, Gemeinde
und Gut, 12 Uhr 30 Min. mittags.

Freitag, den 14. September er.
in Trebnitz 8 Uhr vormittags, in Creypau, Gemeinde
und Gut, 9 Uhr vormittags, in Wüſteneutzſch 10 Uhr
vormittags, in Wölkau mit Oſtrau 10 Uhr 45 Min.
vormittags, in Lennewitz 11 Uhr 30 Min. vormittags,
in Porbitz, Poppitz, Dürrenberg 12 Uhr mittags,
in Keuſchberg 1 Uhr nachmittags, in Balditz 1 Uhr
30 Min. nachmittags.

Sonnabend, den 15. September er.
in Teuditz, Gemeinde und Gut, mit Tollwitz,
Kauern 8 Uhr vormittags, in Ragwitz mit Zöllſchen,
Ellerbach 9 Uhr vormittags, in Rampitz mit Thal-
ſchütz 10 Uhr vormittags, in Kötzſchen, Gemeinde
und Gut 10 Uhr 45 Min. vormittags, in Schlade-
bach, Gemeinde und Gut 11 Uhr 45 Min. mittags,
in Witzſchersdorf 12 Uhr 45 Min. mittags.

Montag, den 17. September er.
in Piſſen 8 Uhr vormittags, in Rodden 8 Uhr 45
Min. vormittags, in Günthersdorf, Gemeinde, mit
Zſchöchergen 9 Uhr 15 Min. vormittags, in Altran-
ſtädt, Gemeinde und Gut, 10 Uhr vormittags, in
Großlehna 11 Uhr vormittags, in DOetzſch, Nempitz,
Treben 12 Uhr mittags, in Döhlen, Gemeinde und
Gut, 1 Uhr mittags.

Dienstag, den 13. September er.
in Thronitz 8 Uhr vormittags, in Schkölen 8 Uhr
45 Min. vormittags, in Räpitz 9 Uhr 15 Min. vor-
mittags, in Schkeitbar 10 Uhr vormittags, in Groß-
Schkorlopp 10 Uhr 45 Min. vormittags, in Klein-
Schkorlopp 11 Uhr 30 Min. vormittags, in Zitzſchen
12 Uhr 30 Min. mittags, in Meuchen, Gemeinde
und Gut, mit Meyhen 3 Uhr nachmittags.

Mittwoch, den 19. September er.
in Lützen 7 Uhr vormittags, in Caja 9 Uhr vor-
mittags, in Groß Görſchen, Gemeinde und Gut,
Klein Görſchen, Gemeinde und Gut, mit Rahna
9 Uhr 30 Min. vormittags, in Eisdorf 11 Uhr vor-
mittags, in Kitzen, Gemeinde und Gut, mit Hohen-
lohe 11 Uhr 45 Min. mittags, in Sittel, Theſau
12 Uhr 30 Min. mittags, in Seegel, Peißen 2 Uhr
30 Min. nachmittags, in Scheidens, Löben 3 Uhr
nachmittags.

Donnerstag, den 20. September er.
in Starſiedel, Kölzen 8 Uhr vormittags, in Both-
feld, Röcken, Michlitz, Schweßwitz 9 Uhr vormittags,
in Groß Goddula, Gemeinde und Gut, mit Veſta
10 Uhr 30 Min. vormittags, in Oebles-Schlechtewitz
11 Uhr 15 Min. vormittags, in Klein Corbetha,
Gemeinde und Gut 11 Uhr 45 Min. mittags, in
Oeglitzſch 12 Uhr 30 Min. mittags, in Delitz a. S.,
Gemeinde und Gut 1 Uhr 15 Min. nachmittags.

Freitag, den 21. September er.
in Groß-Göhren, Klein-Göhren 9 Uhr 15 Min. vor
mittags, in Stößwitz, Söſſen, Goſtau 10 Uhr 45
Min. vormittags, in Pobles, Kreiſchau, Gemeinde
11 Uhr 30 Min. vormittags, in Muſchwitz, Tornau,
Söheſten 12 Uhr 15 Min. mittags.

Mittwoch, den 26. September er.
in Közſchen 11 Uhr vormittags.

Ferner mache ich hiermit bekannt, daß für den
Muſterungskommiſſar, einen Burſchen und Wagen
Quartier einzuräumen iſt:
am Dienstag, den 11. September er., in Schkeuditz,
am Mittwoch, den 12. September er., in Dölkau,

l am Freitag, den 14. September er., in Dürrenberg,

Donnerstag, den 30. Auguſt 1906.

am Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16.
September er. in Witzſchersdorf,

am Montag, den 17. September er. in Döhlen,
am Dienstag, den 18. und Mittwoch, den 19. Sep-

tember er., in Lützen,
am Donnerstag, den 20. September cer., in Dehlitz a. S.
gegen ſofortige Bezahlung des tarifmäßigen Serviſes.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher, in
deren Bezirk die diesjährige Vormuſterung ſtatt-
findet, wollen den etwaigen Bedarf an Veſtim-
mungstäfelchen umgehend bei mir anmelden.

Zur Muſterung der Wagen ſind je ein Exem
plar von leichten und ſchweren Wagen zum
Muſterungsplatz zu bringen und vom Gemeinde
Vorſteher dem Kommiſſar die Anzahl der vor
handeuen kriegsbrauchbaren Fahrzeuge jeder
Art anzugeben. Die leichten Wagen ſollen nicht
über 14 Eentner wiegen und 18 Centner Trag-
fähigkeit haben; Felgenbreite 5--8 cm, Vorderräder
nicht unter 0,80 m, Hinterräder 1 m 1,60 m Höhe.
Schwere Wagen Tragfähigkeit nicht unter 30 Centner.

Merſeburg den 28. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf 'd Haußonville.

Für die nachbezeichneten Straßen:
a. die Verbindungsſtraße H. zwiſchen Lauch-

ſtedterſtraße und Roterbrückenrain,
b. die Verlängerung der Bismarckſtraße

bis zum Schwarzen Wege,
c. den Verbindungsweg zwiſchen Lauch-

ſtedter- u. Luiſenſtraße („roter Feldweg“),
d. die Luiſenſtraße zwiſchen dieſem Ver

bindungswege und dem Rotenbrückenrain,
e. die Verbindungsſtraße zwiſchen Halleſche-

ſtraße und Nordſtraße und die Fort-
ſetzung dieſer Straße auf dem Schwarzen
Wege bis zum Planweg pp.,

k. die Nordſtraße von der zu e genannten
Verbindungsſtraße bis zum Gerichtsrain,

g. den Planweg pp. zwiſchen Rotenbrücken-
rain und Schwarzem Weg,

iſt ein Bebauungs- und Fluchtlinienplan auf-
geſtellt. Derſelbe liegt vom 29. d. Mts. ab
bis zum 30. September ds. Js. im Kom-
munalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.

Einwendungen gegen den Plan ſind binnen
dieſer präcluſiviſchen Friſt bei uns anzu-

bringen. (1615Merſeburg, den 28. Auguſt 1906.
Der Magiſtrat.

Die erſte deutſche Flotte.
Schon vor der jetzigen Reichskriegsmarine

hat es einmal eine deutſche Flotte gegeben.
Leider knüpft ſich en ihr kurzes Leben auch
nur das traurige Gedächtnis an das klein-
ſtaatliche Elend, das Deutſchland lange dar-
ſtellen ſollte. Bittere Not und traurige Er-
niedrigung hatten zur Errichtung dieſer erſten
deutſchen Flotte getrieben. Als im Frühjahr
1848 der Krieg mit Dänemark ausbrach,
waren die deutſchen Küſten gegen die däniſchen
Kriegsſchiffe wehrlos, und der deutſche Handel
mußte ihrer Gewalt widerſtandslos ſich fügen.
Am 19. April 1848 wurden nicht weniger
als 27 deutſche Handelsſchiffe, die im Hafen
von Helſingörs lagen, einfach von den Dänen
mit Beſchlag belegt und nach Kopenhagen
geſchleppt. Sie gingen ſamt den Waren, die
ſie führten, dem deutſchen Handel verloren.
Häfen und Küſten der Nord wie Oſtſee
lagen den Dänen preisgegeben und faſt ſchutzlos
da. Deutſche Handelsſchiffe konnten nirgends
ſicher fahren, da ihnen überall däniſche Kaper
drohten.

Es war ein Schauſpiel des Jammers und
des Elends, daß ein kleiner Staat wie Däne-
mark den damaligen 40 Millionen des deutſchen
Volkes in überlegener Weiſe begegnen durfſte.
Aber in dieſer Not entſtand die erſte deutſche
Kriegéflotte. Prinz Adalbert von Preußen
trat mit Entſchiedenheit dafür ein, umſomehr,

146. Jahrgang.

als es ihm gelungen war, die preußiſche
Staatsregierung zur Gründung einer beſonderen
preußiſchen Kriegsflotte zu bewegen, die jener
als brauchbarer Rückhalt dienen ſollte. So
ging es los mit dem Bau und Kauf von
Schiffen. Am 5. April 1849 fiel auch in
jenem berühmten Gefechte von Eckernförde die
däniſche Brigg „Gefion“ den Deutſchen zur
Beute. Sie wurde „Eckernförde“ genannt,
einer der beſten Segler der jungen deutſchen
Flotte. Jm März 1850 beſtand dieſe ſchon
aus 9 Dampfern, 3 Seglern und 26 Kanonen-
booten, wozu noch die auf Rtichskoſten be
ſchafften ſchleswig holſteiniſchen Schiffe: 2
Dampfer und 15 Kanonenboote kamen und
die beſonderen preußiſchen Kriegsſchiffe. Die
Dänen hatten die junge deutſche Flotte ſchon
kennen gelernt, denn ihr Führer, Contreadmiral
Brommy, war ein tüchtiger Mann. Jn Kiel
hat ihm Kaiſer Wilhelm II. ein Denkmal
geſetzt. Er hat es wohl verdient. Denn die
Nordſee und die Weſtküſte von Schleswig
hatte er von den Dänen gründlich geſäubert,
die dort nicht gegen ihn aufkommen konnten.

Aber im deutſchen Lande hatte man doch
nur geringes Verſtändnis für die Bedeutung
einer Kriegsflotte. Knauſerig hielt man das
Geld zurück, das zu ihrem Ausbau bewilligt
war. Von 18 Millionen Mark, die ausge-
ſchrieben waren, gingen nur 6 Millionen
ein. Jm weſentlichen waren es die deutſchen
Küſtenſtaaten, die für die Kriegsflotte ein-
traten. Jm Jnneren, wie in Kurheſſen,
Sachſen und Oeſterreich wollte man nichts
davon wiſſen. Der Bundestag kam wieder,
und am 2. April 1852 wurden die Schiffe
der erſten deutſchen Flotte von ihm preis-
gegeben. Preußen hatte ſchon am 6. März
1852 die beiden Schiffe „Eckernförde“ und
„Barbaroſſa“ käuflich erworben. Die andern
wurden ſpäter in Bremen öffent-
lich verkauft. So ging die erſte deutſche
Flotte unter, und die Schutzloſigkeit des
deutſchen Seehandels begann von neuew.
Die deutſche Flagge verſchwand wieder vom
Weltmeer.

Jetzt nach mehr als 50 Jahren iſt es Gott
ſei Dank anders geworden. König Wilhelm l.
kam, mit Bismarck, Roon und Moltke, und
in den Siegen der Jahre 1864, 1866, 1870/71
wurde auch die deutſche Kriegsflotte von neuem
geſchaffen, aus preußtſchen Anfängen heraus.
Wie raſtlos tätig Kaiſer Wilhelm II. für
unſere Kriegsmarine eingetreten iſt und
immerdar zu wirken verſteht, iſt bekannt.
Möchte er nur immer auch das rechte Ver
ſtändnis finden, namentlich bei dem Reichs
tage. Dazu gehört aber, daß das Herz jedes
braven Deutſchen warm ſchlage für die
deutſche Kriegsflotte.

Rußland.
Petersburg, 28. Auguſt. Die Mörderin

des Generals Min hatte, wie feſtgeſtellt iſt,
ſich ſeit zwei Wochen ganz nahe der Villa
des Generals in einem Bauernhäuschen ein-
gemietet, ſie nannte ſich Sophie Larinow aus
dem Gouvernement Penſa, bezeichnete ſich als
Lehrerin und gab ihr Alter auf 27 Jahre
an. Jn demſelben Häuschen hatte ſich einen
Monat vorher bereits der 55jährige Waſſiljit
Jwanow, angeblich ein Vergolder, einge-
mietet. Beide kannten ſich ſehr gut, ſie waren
immer zuſammen und konnten genau die
Vorgänge in der Villa des General Min
beobachten ſie wußten genau, wann er aus
ging und wann er heimkam. Nach der
Ermordung des Generals war Jwanow ver-
ſchwunden beide Päſſe haben ſich als ge-
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fälſcht erwieſen. Jm Zimmer Jwanows
wurde eine geladene Browning-Piſtole ge-
funden, ferner eine ungeladene Bombe. Larinow
wie Jwanow gehörten zur Petersburger
fliegenden Kampforganiſation. General Min
erhielt zwei Tage vor ſeiner Ermordung
Warnungsbriefe, legte ihnen aber keine Be-
deutung bei. Zum ueuen Kommandeur des
Semenowſchen Regiments iſt Baron Mavdell
ernannt worden. Jm Zuſammenhang mit
der privaten Sitzung verſchiedener Reichsrats
mitglieder findet dieſer Tage eine außer-
ordentliche Sitzung von Würdenträgern ſtatt,
in der über die Richtung, welche in der
inneren Politik Rußlands einzuhalten ſei, be
raten werden ſoll. An dieſer Zuſammenkunft
werden nicht allein Perſonen teilnehmen, die
augenblicklich hervorragende Stellungen ein-
nehmen, ſondern auch ſolche, deren Meinung
am Hofe etwas gilt. Die Jnitiative zu dieſen
Beratungen geht vom Komitee der Landes-
verteidigung aus; ſie wird vom Miniſterkonſeil
warm unterſtützt.

Riga, 28. Auguſt. Auf der Suche nach
den Bewohnern der geſtern in einer Vorſtadt
ermittelten Wohnung, in der Bomben ange-
fertigt worden ſind, umzingelte die Polizei
heute früh das Haus und verſuchte, die darin
ſich verborgen haltenden Revolutionäre zu
verhaften. Dieſe gaben dabei eine Gewehr-
ſalve ab und warfen eine Bombe, ohne jedoch
einen erheblichen Schaden anzurichten. Hier-
rauf wurde das Haus von allen Seiten be-
ſchoſſen, und als es ſchließ
Wohnung einzudringen, fand man daſelbſt
eine Frau und einen Mann, den Augeſtellten
eines chemiſchen Laboratoriums, tot vor. Sie
hatten Gewehre in den Händen. Jn der Wohnung
wurden Sprengpräparate, Bombenhüllen und
verbotene Literatur ſowie Schriftſtücke vorge-
funden. Ein anderer Teil der Revolutionäre
hatte ſich in der Mariaſtraße in den Räum-
lichkeiten einer lettiſchen Studentenverbindung
eingeſchloſſen. Bei dem Vorgehen gegen dieſe
wurde einer der Revolutionäre getötet; die
übrigen wurden verhaſtet. Jn 17 Kokos-
öltonnen, die vom hieſigen Zollamt verſteigert
wurden, ſind in den doppelten Böden 500000
Exemplare von in verſchiedenen Sprachen ab
gefaßten Aufrufen gefunden worden.

Hamburg, 28. Auguſt. Die Blätter
berichten, daß außer dem ſich Favart
nennenden Unbekannten, der verdächtig iſt,
ruſſiſcher Revolutionär zu ſein, noch drei
Mitſchuldige desſelben verhaftet worden ſeien,

4 Photographie:

bei denen man utehrere Hundert Gewehr-
patronen ſowie verſchiedene Kolben gefunden
habe, durch die die Broroning-Piſtolen in
Karabiner umgewandelt werden können.

Der Leichenfund im Park von Peterhof.
Aus Peterhof wird berichtet, daß Trepow

trotz aller ſeiner Anſtrengungen nicht imſtande
iſt, die Umgebung des Zaren von Meuchel-
mördern zu ſäubern. Man erzählt ſich in Hof-
kreiſen, daß Trepow in geradezu ſinnloſe
Wut geriet, als er dem Zaren, der auf ſeinen
Rat von Peterhof nach Zarskoje Sſelo über-
geſiedelt war, eingeſtehen mußte, daß er den
Sicherheitsdienſt doch weit beſſer in Peterhof
ausüben könne und der Zar ſich deshalb
am 8. Auguſt entſchloß, wieder dorth en

Komödiantenſtreiche.
Erzählung von Reinhold Ortmann.

(4. Fortſetzung.
Dann überließ er es ſeiner Gattin, ihren

Schützling nach Hauſe zu begleiten, während
er ſelbſt ſeine Schritte nach einem kleinen
traulichen Weinſtüblein lenkte, deſſen behag-
liche Kühle ihm ſeiner Ueberzeugung nach auf
die Hitze dieſes Abends ſehr wohl zu gönnen
war. Juſt auf der Schwelle traf er mit einem
hochgewachſenen, dunkellockigen Herrn zu
ſammen, der ihm nach jovialer Künſtlerweiſe
beide Hände entgegenſtreckte.

„Grüß Gott, altes Haus, dachte mir's doch,
daß man Dich nach der Komödie hier finden
würde! Gratuliere zum guten Anfang. Wirſt
hier das Geld mit Scheffeln meſſen, wie ich

W

hoffe.“

„Beim Zeus, Randolf biſt Du es wirk-
lich?“ rief der Komiker erfreut. „Welcher
gute Wind blies denn Dich hierher nach
Libenthal?“

„Ein gnädiger Wunſch meines hohen Gönners,
des Herzogs, lieber Freund. Seine Hoheit
hat mich vor kurzem durch eine unverdiente
Ordensauszeichnung geehrt und, als ich um
die Erlaubnis bat, meinen Dank dafür per-
ſönlich in der Reſidenz abſtatten zu dürfen,
beſchied mich ein huldvolles Handſchreiben
hierher nach Liebenthal, wo der Herzog morgen
zu längerem Sommeraufenthalt eintreffen wird.
Du kannſt Dir denken, wie es mich freut,
meinen alten Kameraden Denglinger ganz

zurückzukehren. Der Entſchluß des Zaren
ſollte in aller Stille ausgeführt werden,
kam aber doch zur Kenntnis der Zentral-
leitung der Kampforganiſation, denn als
Nikolaus II. mit ſeiner Familie und ſeinem
Gefolge in Petexhof eintraf, hielten ſich in
dem Schloßpark bereits zwei Abgeſandte der

fliegenden Abteilung der Kampforganiſatien
verſteckt. Dieſen beiden, einer gutgekleideten
Dame und einem Studenten, war der Auf-
trag zuteil geworden, Trepow zu ermorden.
Aber infolge der Anſtrengungen der letzten
Tage machte Trepow an dieſem Abend
nicht ſeinen gewohnten Spaziergang durch
den Park, wodurch der Plan der Attentäter
vereitelt wurde. Als nun die Nacht herein-
brach und im Peterhofer Schloßpark der
Dienſt der Wächter mit elektriſchen Blend-
laternen und Bluthunden beginnen mußte, be

ſchloſſen beide, lieber freiwillig zu ſterben, als
inin die Hände ihrer Feinde zu fallen. Mit
unſicherer Hand ſchrieb die Dame auf ihre

„Jch kam hierher und gebe
mein Leben für die Freiheit des Vaterlandes
hin.“ Hierauf erſchoß der Student ſie und
dann ſich.
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Deutſches Reich.
Berlin, 28. Auguſt. (Hofnachrichten.)

Heute morgen unternahm Se. Maj. der Kaiſer
einen Spazierritt und hörte ſpäter den Vor
trag des Chefs des Admiralſtabes der Marine.

Der Kronprinz wird gegen Ende
September zur Hochwildjagd in der Ober-
förſterei Groß-Mützelburg bei Paſewalk ein-
treffen und dort für mehrere Tage Aufenthalt
nehmen.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow iſt heute
früh aus Norderney in Berlin eingetroffen.
Auch die übrigen Miniſter, ſoweit ſie noch
auf Urlaub weilen, werden im Laufe des
heutigen Tages in der Hauptſtadt eintreffen,
um an den Tauffeſtlichkeiten teilzunehmen.
Finanzminiſter Frhr. von Rheinbaben, der
in den letzten Tagen eine Reiſe ins Saar-
revier unternommen hatte, wird heute abend
hier zurückerwartet.

Der Oberpräſident der Rheinprovinz,
v. Schorlemer, iſt in Berlin eingetroffen.
Ob ſeine Ankunft mit der derzeitigen inner-
politiſchen Lage im Zuſammenhang ſteht, iſt
ungewiß.

Der Vorſtand des preußiſchen
Lehrervereins hat an den Kultusminiſter
eine Petition betreffend Neuordnung der
Schulaufſicht abgeſandt. Es wird darin
gebeten, daß die hauptamtliche Kreisſchulaufſicht
allgemein zur Vurchführung gelange, daß zu
Kreisſchulinſpektoren nur Männer ernannt
werden, welche ſich im Volksſchuldienſt bewährt
haben, und daß die Ortsſchulinſpektion überall
in Wegfall komme. Zur Begründung dieſer
Petition wird u. a. folgendes ausgeführt
Es iſt ein alter Wunſch der Lehrerſchaft, daß
alle Schulaufſicht ausgeübt werde von Fach-
leuten, alſo von Männern, welche die Pädagogik
in allen ihren Verzweigungen eingehend
ſtudiert und ſich in langjähriger pratktiſcher
Volksſchularbeit als tüchtige Schulmänner
bewährt haben, denn nur von ſolchen Schul-

unerwartet als Direktor des Kurtheaters hier
vorzufinden!“

„Die Freude iſt natürlich gegenſeitig, ob-
wohl mir's eigentlich nicht zu verübeln wäre,
wenn ſich ein bißchen Neid in die meinige
miſchte. Haſt es doch um ein ganz verteufeltes
Stück weitergebracht, als ich, Du Glückspilz!
Denkſt Du noch an unſer erſtes gemeinſames
Engagement in Krotoſchin? Damals mimteſt
Du den gebildeten Hausknecht und ich den
Karl Moor. Hätten es uns in jenen Tagen
wohl beide nicht träumen laſſen, daß Du nach
fünfundzwanzig Jahren der berüh nteſte deutſche
Heldendarſteller ſein würdeſt, während es mir
beſtimmt war, als Poſſenreißer an einem
mittleren Stadttheater zu enden. Iſt ſie nicht
voll ſchreiendſter Ungerechtigkeiten, dieſe ſchlech-

teſte aller Welten
Trotz dieſes pathetiſchen Stoßſeufzers ſah

der Komiker ſehr vergnügt aus und ſeine
Laune wurde noch roſiger, als ſie bald nach-
her in einem lauſchigen Winkel hinter
ſmaragdgrünen Römergläſern und einer Flaſche
Rauenthalers ſaßen. Gar manche luſtige Er
innerung wurde da aus den verborgenſten
Tiefen des Gedächtniſſes heraufbeſchworen,
bis ſich die Unterhaltung wieder der Ge-
genwart zuwandte und der berühmte Tragöde
aufs neue von der heutigen Eröffnungsvor-
ſtellung des Kurtheaters zu ſprechen begann.

„Haſt Dir da ein ganz vortreffliches
Enſemble zuſammengeſtellt, mein Alter!
Aber was in aller Welt war denn das am
Schluſſe des erſten Aktes mit der allerliebſten
kleinen Naiven? Jch habe da ein paar
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aufſichtsbeamten kann die Schularbeit richtig
beurteilt und eine Schulpflege geübt werden
welche alle Kräfte zur Entfaltung bringt und
ſo die Schule zu immer höheren unterrichtlichen
und erziehlichen Leiſtungen führt. Ohne den
Geiſtlichen, die gegenwärtig faſt ausſchließlich
dieSchulaufſicht nebenamtlichausführen, zu nahe

zu treten, kann man es doch ausſprechen, daß ſie
nicht Schulmänner in dem Sinne ſind, wie es

Schulaufſichtsbeamte ſein müſſen. Hieraus aber
ergeben ſich Folgen, die im Jntereſſe der
Schule nicht zu wünſchen ſind. Die Amts-

freudigkeit eines erfahrenen und tüchtigen
Lehrers kann es nicht heben, wenn er ſich
ſagen muß, daß derjenige, der ſeine Arbeit
beurteilen muß, nicht den Einblick in die
Schwierigkeiten und die Bedingungen hat,
von denen der Erfolg abhängt. Anderſeits
kann der weniger erfahrene Lehrer von einem
ſolchen Aufſichtsbeamten nicht die Förderung
erfahren, die im Jntereſſe der Schule und
ſeiner ſelbſt zu wünſchen iſt. Eine nicht ge-
ringe Zahl von Geiſtlichen hat ja auch ſchon
den Wunſch ausgeſprochen, von dem Nebenamt
als Schulinſpektoren entbunden zu werden.

Der ſozialdemokratiſche Par-
teivorſtand beginnt mit der Erſtattung
ſeines Berichtes für den Mannheimer Partei-
tag und zeigt in ihm wieder einmal, wie die
ſozialdemokratiſchen Organiſationserfolge er-
rungen werden. Der Bericht iſt deshalb allen
bürgerlichen Parteien zu eingehendſtem Sudium,
die Organiſationsbeſtrebung zur Nachahmung
zu empfehlen. Man erkennt auch aus dieſem
Berichte, wie vielſeitig die Wähler angepackt
werden müſſen, damit politiſche Erfolge bei
den Wahlen errungen werden. Was hat die
Sozialdemokratie nicht für Einrichtungen ge
troffen, um mit den Wäßhlern in ſteter Füh-
lung zu bleiben, ſie immer von neuem zu be-
arbeiten, neue Anhänger zu gewinnen. Da
werden Parteiſekretäre angeſtellt, Arbeiterſekre-
tariate eingerichtet, Flugblätter herausgegeben,
Broſchüren geſchrieben, Kalender abgeſetzt,
Tätigkeitsüberſichten gegeben, die Parteipreſſe
erweitert, für Parteifunktionäre Kurſe abge-
halten, Feiern zur Stärkung des Zuſammen-

abgehalten, die Erträge
aus den verſchiedenſten Veranſtaltungen für
allgemeine Parteizwecke verwendet, die Wahl
kleinarbeit aufs genaueſte vorbereitet uſw. uſw.
Wenn die bürgerlichen Parteien in ähnlicher
Weiſe vorgehen und die Wahlen vorbereiten,
ſo werden ſie, namentlich dann, wenn ſie zu
gegebener Zeit alle ihre ſo geſtählten Kräfte
zuſammentun, bei den Wahlen beſſere Erfolge
gegenüber der Sozialdemokratie erringen, als
bisher. Ab hoste disce!

Co le,
Merſeburg, 29. Auguſt.

Sedan Feier. Ueber die öffentlichen
diesjährigen Feiern am Sedantage erfahren
wir Folgendes: Morgens um 10 Uhr: An
treten der Krieger- und Militärvereine am
„Tivoli“ (mit Fahnen); 11 Uhr: Feſtakt am
Kriegerdenkmal (Rede des Herrn Landrats
Grafen d'Haußonville und Kranznieder-
legung); 11 Uhr: Platzkonzert der Stadt
kapelle am Kriegerdenkmal. Am Abend zu-
vor findet, wie üblich, Zapfenſtreich des älteren

Kriegervereins ſtatt. Das Domgymnaſiug
mveranſtaltet am 1. September, abends 8 U

eine Feier auf dem Turnplatz des Gymnaſiume

Muß der Arbeitgeber dem Arbeiter
die Juvalidenkarte nachſenden? Dieſe
für das tägliche Leben intereſſante Frage hatte
vor einiger Zeit das Schöffengericht in Ahlen
i. W. verneint. Es handelte ſich um einen
Arbeiter der Weſtf. Stanz- und Enmaillier.
werke, der in Urlaub gegangen, davon jedo
nicht zurückgekehrt war und nun ſeine Karte
nachgeſandt haben wollte. Dem nachzukommen
weigerte ſich die Firma mit der Erklärung
daß die Karte zur Empfangnahme auf dem
Bureau bereit liege. Dies erklärte ſie auch
einem Vertreter der Polizeibehörde, an die der
Arbeiter ſich gewandt, und auch der Beamte
erhielt die Karte, die er dem Arbeiter zu
ſenden wollte, nicht verabfolgt. Das Schöffen-
gericht ſprach die Firma frei, denn infolge
der meiſt gebräuchlichen Aufbewahrung der
Karte beim Arbeitgeber entſtehe zwiſchen
dieſem und dem Arbeiter ein ſtillſchweigender
Vertrag laut 8 697 des B. G. B. Danach
habe die Rückgabe der hinterlegten Sache zu
erfolgen an dem Orte, wo ſie aufbewahrt
werde. Eine Ueberbringepflicht beſtehe nicht.
Der Amtsanwalt, der eingewandt hatte, daß
der Arbeitgeber nicht verpflichtet ſei, die mit
der Rückſendung verbundenen Laſten und
Koſten auf ſich zu nehmen, daß jedoch die
Zurückbehaltung der Karte dem Polizeibeamten
gegenüber widerrechtlich ſei, legte Berufung
gegen das freiſprechende Urteil ein. Die
Strafkammer zu Münſter erkannte dahin, daß
der zur Abholung erſchienene Polizeibeamte
der Beauftragte des Arbeiters ſei. Dieſem
gegenüber mußte das Werk die Karte verab-
folgen. Die Strafe lautete auf 5 Mark. Be-
ſtehen bleibt nach dieſem Entſcheide, daß der
Arbeitgeber ſeinem Arbeiter die Karte nicht
nachzuſenden braucht. Einem autoriſierten
und legitimierten Vertreter desſelben jedoch
muß er ſie übergeben.

Konzert in der „Reichskrone“. Auf
das morgen, Donnerstag, abend in der „Reichs-
krone“ ſtattfindende Konzert der beiden Kapellen
des 55. Artillerie- Regiments und der hieſigen
Stadikapelle möchten wir hiermit noch em-
pfehlend hinweiſen.

Tivoli- Theater. Uebermorgen, Freitag,
31. Auguſt, verabſchiedet ſich unſer Schauſpiel-
Enſemble von uns mit dem Schöntham'ſchen
Luſtſpiel „Das letzte Wort“. Da dieſe
letzte Vorſtellung zugleich das Benefiz für
Fräulein Toni Muſäus iſt, iſt wohl mit
Gewißheit anzunehmen, daß alle Theaterfreunde
ſich am Freitag noch einmal einfinden werden.
Fräulein Toni Muſäus iſt eine vornehme
Darſtellerin, deren hervorragendes Talent wir

in dieſer Saiſon namentlich als Emilia Galotti,
Desdemona, Klärchen, (Egmont), Thekla,
(Wallenſtein), aber auch in vielen Luſtſpiel-
rollen zu bewundern Gelegenheit hatten.
Dieſe junge Künſtlerin verdient an ihrem
Ehrenabende die Anerkennung des Publikums
für ihre wirklich ſchönen Leiſtungen, für
manchen edlen Kunſtgenuß, den wir in aller
erſter Linie gerade ihr zu verdanken hatten, und
unſere MerſeburgerKunſtfreunde werden hoffent-
lich nicht ermangeln, der Benefizvorſtellung des
Fräulein Toni Muſäus beizuwohnen.

Minuten lang förmlich Blut geſchwitzt, denn
ich dachte nicht anders, als daß die ganze
Geſchichte rettungslos in die Brüche gehen
würde.“

„Na, und ich erſt! Es waren, wie man
ſo zu ſagen pflegt, die fürchterlichſten Augen-
bicke meines Lebens. Und dabei iſt das
Mädel ein wirkliches Talent.“

„Das glaube ich gern. Das unglückſelige
Lampenfieber allein hatte dem armen Ding
ſeinen Erfolg verdorben.“

Direktor Denglinger ſchüttelte mit bedeut-
ſamer Miene den Kopf.

„Es handelte ſich dabei noch um ganz
andere Dinge. Was ſich da vor unſeren
Augen zugetragen hat, war nicht mehr und
nicht weniger als ein richtiges Romankuapitel.
Jch ſelbſt hatte keine Ahnung davon; aber
die Kleine hat im Zwiſchenakt meiner Alten
gebeichtet, und bei der bekannten Verſchwiegen-
heit des ſchönen Geſchlechts wußte ich nach einer
weiteren halben Stunde natürlich alles. Es
iſt, wie geſagt, ein richtiger Roman.“

Der Tragöde machte ein ſehr aufmerkſames
Geſicht.

„Laß hören, Freund! Jch habe von jeher
eine Schwäche für ſolche Romane aus der
Wirklichkeit. Und außerdem hat mich die
junge Kollegin gerade um ihres Mißgeſchickes
willen aufrichtig intereſſiert.“

„Du wirſt ſogleich ſehen, daß ſie ſolches
Intereſſe wirklich verdient. Der Herr, der
ſich bei ihrem Auftreten fo demonſtrativ mit
ſeiner Begleiterin aus der Loge entfernte“

„Der Bürgermeiſter von Liebenthal, wenn

man mich recht berichtet hat“ Dengler
nickte.

„Bürgermeiſter und Kurvorſtand Clemens
Aldehoven er iſt ihr leiblicher Vater.“

„Ah, ich errate. Und ſie iſt gegen ſeinen
Willen zur Bühne gegangen.“

„Ja doch, das iſt noch nicht alles. Nach
ihrer Erzählung und wie ich ſie kenne,
zweifle ich nicht, daß ſie meiner Frau die
lautere Wahrheit geſagt hat iſt da auch
eine Herzensangelegenheit im Spiel. Lucy
hat ihre Mutter früh verloren und iſt in be
ſtändiger Furcht vor ihrem ſtrengen Vater
aufgewachſen. Auch die Muhme, die ihre
Erziehung leitete, ſcheint von einem ganz un-
menſchlichen Reſpekt vor dem Bruder und
ſeiner erhabenen amtlichen Würde erfüllt ge-
weſen zu ſein, ſo daß das arme Kind eine
ziemlich freudloſe Jugend durchlebt haben
dürfte. Na, das Lange und Kurze von der
Geſchichte iſt, daß ſie ſich eines Tages ver-
liebte, und zwar in einen j ingen Doktor, der
als Badearzt nach Liebenthal gekommen war,
und mit dem ſie hier und da in Geſellſchaften
zuſammentraf. Unglücklicherweiſe aber ſtand
dieſer junge Mann bei ihrem Vater durchaus
nicht in Gnade. Er bekannte ſich nicht nur
zu einer anderen politiſchen Partei, ſondern
er beging auch das fluchwürdige Verbrechen,
hier infolge ſeiner Tätigkeit und ſeines liebens
würdigen Weſens bald eine ausgedehnte
Praxis zu erlangen ſelbſtverſtändlich zumeiſt
auf Koſten ſeines älteren Kollegen, des Ge-
heimen Sanitätsrats Rottlieb, der ein intimer
Buſenfreund des Bürgermeiſters iſt.“ (F. f.)
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Provinz und Umgegend

Halle a. S., 28. Auguſt. Jn große Be
trübnis wurde hier geſtern abend eine Familie
auf der Pfännerhöhe verſetzt. Das 6 jährige
Töchterchen hatte auf dem Kochapparat ihrer

uppenſtube Feuer angemacht. Während
die Mutter ſich für einen Augenblick entfernt
hatte, gerieten die Kleider des Mädchens in
Hrand. Auf das Hilfegeſchrei der Kleinen
eilte die Mutter herbei, um dem Kind, das
bereits in Flammen ſtand, Hilfe zu bringen
und die Flammen zu erſticken. Das Mädchen
hatte ſchwere Brandwunden im Geſicht und
am Oberkörper erlitten. Auch die Mutter zog
ſich beim Erſticken des Feuers erhebliche Brand-
wunden an den Händen zu. Beide Verun-
glückte brachte man nach der Klinik. Ein
hieſiger Mechaniker atte ſich in einem
Ausſchank in der Goſenſtraße derart unge-
dührlich benommen, daß die übrigen Gäſte
ſeine Entfernung aus dem Lokale verlangten.
Die feſche Wirtin nahm den Störenfried denn
auch alsbald beim Wickel und ſetzte ihn in
nicht allzu ſanften Formen an die friſche Luft.
Der Mann kam dabei ſo unglücklich zu Fall,
daß er ein Bein brach und der Klinik zuge-
führt werden mußte.

Halle, 27. Aug. Bei
Zwangsverſteigerung des
„Walhalla“ hat der Kaufmann Jſaak Ka-
ſchinsky aus Charlottenburg den Zuſchlag
auf ſein Gebot von 20000 Mk. erhalten,
Er hat eine Hypothekenſchuld von 280000
Mark ſowie Unkoſten von 18112 Mk. zu
übernehmen.

Schkopau, 27. Auguſt. Jn der Sonn-
tagnacht wurde dem Gaſtwirt Berger von
Dieben ein Beſuch abgeſtattet. Sie drückten
das Fenſter des Gaſtzimmers ein und ſtahlen
aus Schränken und Kaſten Zigarren, Ziga-
retten, Liköre, Süßigkeiten und Geld. Leider
fehlt zur Verfolgung der Diebe bis jetzt jede
Spur. (M. C.)

Röglitz, 28. Aug. Der heftige Sturm,
welcher in der Nacht vom Sonnabend zum

der heutigen

Sonntag wütete, hat in den Gärten, Obſt-
plantagen und auf den Straßen erheblichen
Schaden angerichtet. Die Früchte, namentlich
Aepfel und Pflaumen, lagen unter den Bäumen
wie hingeſäet; öfter waren auch, beſonders
wo die Früchte dicht hingen, die Zweige mit
heruntergebrochen. (M. C.)

Aus der Elſteraue, 27. Auguſt. Die
Rebhühnerjagd fällt in den hieſigen
Feldmarken nicht ſo ergiebig aus, wie im
Vorjahre und kann höchſtens als eine mittel-
mäßige bezeichnet werden. Die Hühner ſind
durch die Näſſe in ihrem Brutgeſchäft geſtört
und zahlreiche Gelege vernichtet worden. Die
Ketten ſind daher nicht beſonders volkreich
und das Wild iſt mehrfach noch nicht aus
gewachſen. Schlimmer ſieht es noch in der
eigentlichen Auenniederung aus, in der das
Hochwaſſer die meiſten Brutſtätten zerſtörte;
viel alter Beſtand kommt daher vor. Der
Grummet ſchnitt hat auf den Elſter,
Luppe- und Saälewieſen begonnen. (M. C.)

Lochau, 27. Auguſt. Das Sedanfeſt,
welches hier zu einem wahren Volksfeſte ge-
worden iſt, wurde geſtern vom Kriegerverein
mit der Gemeinde feſtlich begangen, da das
Kinderfeſt wegen Krankheit unter den Kindern
verſchoben werden mußte. Eingeleitet wurde
dasſelbe durch einen gemeinſamen Kirchgang
am Vormititag, woran ſich ein patriotiſcher
Abend im Saale des Herrn Schulze anſchloß.
Herr Paſtor Niehus hielt eine zündende
Anſprache. Eine Ballfeier vereinte Jung und
Alt in echt kameradſchaftlichem Sinn noch
lange bei einander. (M. C.)

Theißen, 27. Auguſt. Zu dem traurigen
Brandunglück auf der Riebeckſchen Grube
Nr. 522 hier iſt noch folgendes zu berichten:
Bereits am Donnerstag abend gegen 8 Uhr
wurde im Schachte auf der erſten Sole ein
kleiner ganz unbedeutender Brand wahrge-
nommen und hiervon dem dienſthabenden
Steiger Meldung gemacht. Dieſer beauftragte
die Arbeiter, den Brand zu löſchen, was auch
geſchah. Er konnte nur dadurch verurſacht
worden ſein, daß, wie dies ſchon wiederholt
vorgekommen iſt, entweder von einem der
Arbeiter leichtfertigerweiſe geraucht und vielleicht
ein noch nicht ganz verlöſchter Zigarrenreſt
weggeworfen wurde, wodurch die Schacht-
zimmerung in Brand geriet. Die Bergleute
fahren nämlich ſtets bis zur erſten Sole ein
und brennen hier erſt ihre Grubenlampen an,
da ſie ihnen oben infolge des Zuges ver
lIöſchen. Nun ſcheint aber der zunächſt ganz
unbedeutende Brand doch nicht mit der er
forderlichen Umſicht unterdrückt worden zu
ſein, ſo daß derſelbe von neuem angefacht
wurde und an Umfang zunehmen konnte.
Daß bei der dadurch hervorgerufenen Gefahr
nicht mit der erforderlichen Energie und Vor

Varietétheaters

ſicht vorgegangen worden iſt, muß man nach
Lage der Sache den Beteiligten wohl zum
Vorwurf machen. Als gegen mitternacht ein
Arbeiter durch den Brandherd fuhr, ſchlugen
ſchon die Flammen um ſeinen Körper und
ein Glück war es, daß er noch heil davonkamw.
Gleich darauf muß dann eine durch den Kohlen-
ſtaub verurſachte exploſionsartige Flamme
aus dem Einfahrtsſchacht herausgeſchlagen
ſein, die ſofort den auf maſſivem Mauerwerk
ſtehenden hölzernen Förderturm ſowie die

damit zuſammenhängende hölzerne Seilbahn-
beladeſtation in Brand ſetzte. Ganz oben im
Förderturm befanden ſich die verunglückten
Arbeiter Robert Erk und Robert Melzer.
Unter dieſen auf der Verladeſtation unter
den hölzernen Kohlentrichtern waren die beiden
geretteten öſterr. Arbeiter. Ob nun die beiden
Verunglückten von den urplötzlich hervor
brechenden Flammen ſofort betäubt wurden,
oder ob ſie bei der Gefahr den Kopf verloren
haben, und, anſtatt ſich zu retten, direkt in
den Tod gelaufen ſind, das läßt ſich nicht
feſtſtellen. Möglich iſt es auch, daß ſie in
die Trichter geſprungen ſind in der Meinung,
die beiden unten beſchäftigten Arbeiter würden
ſie dort herauslaſſen, dieſe waren aber ſchon
weggelaufen, um ſich ſelbſt zu retten und die
Trichter waren unten geſchloſſen. Kurz, dieſe
hörten nur noch einen Hülferuf von oben,
dann war alles ſtill, und, während es ihnen
gelang, an der Seilbahn herabzuklettern, fielen
ihre unglücklichen Kameraden dem ſchrecklichen
Elemente zum Opſer. Bald darauf ſtürzte
der Förderturm und der Schacht ein. Die
Löſcharbeiten, welche noch durch Waſſermangel
erſchwert wurden, konnten ſich nur auf den
Schutz des angrenzenden Maſchinenhauſes be-
ſchränken. Noch in der Brandnacht wurde
mit den Aufräumungsarbeiten begonnen und
dabei gegen 5 Uhr morgens die bis auf einige
kleine Ueberreſte total verbrannten beiden un-
glücklichen Bergleute gefunden. Melzer hinter-
läßt Frau und fünf Kinder, darunter ein
neugeborenes, während Erk kinderlos war.
Geſtern fand die eingehende Unterſuchung
durch den Bergrevierbeamten ſtatt. Der Material
ſchaden, für den die Landfeuerſozietät aufzu-
kommen hat, wird auf etwa 30000 M. ge
ſchätzt. Der eingeſtürzte Schacht wird ver-
füllt und dann an gleicher Stelle ein neuer
abgeteuft. Auch der Betrieb erl idet erheb
lichen Schaden.

Stadtſulza, 27. Aug. Die Unter-
ſuchung der Weinberge des Jlmtales bei
Stadtſulza und Umgebung, die alljährlich im
Auftrage des Bezirksdirektors des zweiten
Verwaltungsbezirkes geſchieht, und worüber
Bericht zu erſtatten iſt, hat ein recht trauriges
Reſultat gefördert. Der mit der Unterſuchung
Beauftragte berichtet darüber, daß zur Zeit
der Weinleſe nicht eine einzige Traube zu
finden ſein wird. Die Weinbergsbeſitzer er
leiden in dieſem Jahre empfindlichen Schaden
wie ihn die älteſten Beſitzer nie zuvor zu
verzeichnen hatten. Die Reben machen jetzt
einen ſchlechten Eindruck; ſie ſind kurz, dünn
und mit Roſtflecken bedeckt, und es iſt daraus
zu ſchließen, daß auch nächſtes Jahr auf eine
Weinernte leider nicht zu rechnen iſt. Die
diesjährige Ernte iſt durch giftigen Mehltau
verwüſtet worden.

Köſen, 27. Aug. Von einem komiſchen
Mißgeſchick berichtet die „Köſ. Ztg.“: Jn
einem benachbarten Dorfe ſchalt dieſer Tage
ein Landwirt beim Getre'deabladen ſeinen
Knecht. Hierbei flog dem biederen Land-
mann bei einer beſonders kräftig morkierten
Stelle ſeiner Rede ſein künſtliches Gebiß mit
aus dem Munde heraus und verſchwand in
dem Stroh. Die Standrede fand dadurch ein
jähes Ende, denn der alſo Verſtümmelte
konnte durch den Verluſt ſeiner Zähne nur
noch ſchwer verſtändliche Laute von ſich geben.
Trotzdem das Stroh auf das gründlichſte
durchſucht wurde, gelang es nicht, das Gebiß
wieder aufzufinden. Cs blieb dem Bauers-
mann nichts übrig, als ſchleunigſt bei dem
Zahntechniker ein neues Gebiß zu beſtellen.

Haſſelfelde, 27. Auguſt. An der Roten-
teinbrücke Haſſelfelde Rübeland hatten der

23 jährige Lehrer Baumgart aus Friesheim
bei Mörs im Rheinlande und ein Kollege
den Weg verfehlt. Sie ſuchten ſich in der
Dunkelheit an einem Wegweiſer zu orientieren,
indem der eine auf die Schultern des andern
ſtieg. Der Wegweiſer brach jeboch um und
riß beide Wanderer mit zu Boden, dem Lehrer
Baumgart den Schädel einſchlagend. Der
Reiſegefährte traf nach ſtundenlanger Wande-
rung in Haſſelfelde ein und holte von dort
Hülfe. Noch lebend wurde Baumgart ins
Hoſpital gebracht, ſtarb aber alsbald.

Zerbſt, 28. Auguſt. Ueber einen
Mädchen mord wird berichtet: Die Er-
mordete iſt die aus Barby ſtammende 21 jäh-
rige Tochter Emma des Arbeiters Neuling.

I

Am Montag früh wurde das Mädchen bei
dem Dorfe Floetz mit dem Geſicht auf der
Erde liegend tot aufgefunden. Der Unglück-
lichen waren die Hände gebunden, aus Mund
und Naſe war Blut entſtrömt. Sie war am
Sonntag hier geweſen und iſt auf dem Rück-
wege auf Bahnhof Güterglück ausgeſtiegen,
um von dort den Weg nach Barby zu Fuß
zurückzuleg-n. Ungefähr auf der Mitte dieſes
Weges hinter einem Kleereiter an der Chauſſee,
die von Foetz nach Güterglück führt, wurde die
Tote gefunden. Am Montag mittag traf
eine Gerichtskommiſſion aus Gommern ein,
um den Tatbeſtand feſtzuſtellen. Die Unter-
ſuchung in der Mordſache hat zu folgendem
überraſchenden Ergebnis geführt: Das er-
mordete Mädchen beſuchte am Sonntag
ſeinen in Zerbſt als Fabrikarbeiter beſchäf-
tigten 21 jährigen Gel ebten, Wolter, der
dann die grauenhafte Tat ohne erſichtlichen
Grund auf dem Heimwege auf freiem Felde
ausführte. Er erwürgte ſein Opfer mit
ſeinem Leibriemen. Der Mörder wurde noch
am Abend hier verhaftet; er iſt geſtändig.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Auguſt. Die Einführung von

Automobil-Löſchzügen, mit der Schöne-
berg der Reichshauptſtadt und ſeinen Vororten
vorangeht, ſcheint unter einem böſen Stern zu
ſtehen. Bisher hat Schöneberg eine Automobil-
dampfſpritze und eine dazu gehörige, auf einem
langen Wagen ruhende mechaniſche Leiter angeſchafft,
ſodaß zur Komplettierung eines Automobil-Löſch-
zuges nur noch eine Gasſpritze gehört. Seit einiger
Zeit wurden nun mit den neuen Löſchfahrzeugen
täglich Probefahrten unternommen, da ihre definitive
Einreihung in den Löſchdienſt zum 1. Oktober d. J.
in Ausſicht genommen iſt. Bei ſolchen Probefahrten
ereigneten ſich ſchon wiederholt kleinere Unfälle.
Heute früh kurz nach 8 Uhr wurde wiederum eine
Probefahrt mit der mechaniſchen Leiter gemacht, der
die mit Pferden beſpannte Gasſpritze vorauffuhr.
Die Führung hatte Brandmeiſter Meyer über
nommen, der auf der Gasſpritze ſaß.
fuhr durch die Bülowſtraße und ſollte den Nollen-
dorfplatz kreuzen. Unmittelbar unter der Hochbahn-
überführung befindet ſich in der Mitte des Fahr-
dammes eine längliche, von Bordſchwellen einge-
faßte Jnſel. Bei der ſcharfen Kurve, die neben der
Hochbahn zu nehmen war, hat der als Chauffeur
fungierende Oberfeuermann Köhne jene Jnſel
wohl überſehen. Er riß zwar im letzten Augenblick
den Vorderwagen nach rechts, konnte aber das Un-
heil nicht mehr verhüten. Lei dem ſchlüpfrigen
Pflaſter geriet der Wagen ins Schleudern. Ein
Hinterrad ſchleuderte mit ſolcher Wucht gegen die
Bordſchwelle, daß das Gefährt vollſtändig umſchlug.
Der Oberfeuermann und Chauffeur Köhne flog in
großem Bogen heraus und geriet dann unter das
Leitergerüſt des Vorderwagens. Der Feuermann
Ehlert, der als einziger Begleiter hinter ihm ſtand,
wurde unter der Leiter begraben. Die durch den
lauten Krach aufmerkſam gewordene Beſatzung der
voraufgefahrenen Gasſpritze machte ſich mit dem
von allen Seiten herbeiſtrömenden Publikum ſofort
an die Rettung der Verunglückten. Köhne wurde
tot hervorgezogen. Er hatte einen Genickbruch er
litten, während Ehlert nur leichte Verletzungen
davongetragen hatte. Er wurde ſoſort nach dem
Eliſabeth-Krankenhauſe gebracht. Beide Verunglückte
ſind Familienväter. Köhne diente im 9. Jahre.
Mit dem Fortſchaffen des verunglückten Wagens
hatte die Wehr bis zum Mittag zu tun. Die Leiter
wurde geſondert auf einen großen Wagen der
Schloßbrauerei geladen. Automobil wurde
durch Pferde fortgeſchafft.

Berlin, 29. Auguſt. Das 15 jährige Dienſt-
mädchen Emmy J. ſtürzte ſich vorgeſtern nachmittag
aus dem Flurfenſter eines Hauſes in der Mehner-
ſtraße auf den Hof hinab und blieb tot mit ge-
brochenem Genick liegen. Als Beweggrund wird
Furcht vor Vorwürfen ihrer Herrſchaft wegen Ver-
ſchwendungsſucht und Unſauberkeit angegeben.

Das

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer und die Wünſchelrute.

Der Kaiſer hat noch am letzten Tage ſeines
Aufenthaltes in Wilhelmshöhe den Prinzen
Hans v. Carolath, früheren Kommandeur
des 7. Küraſſier -Regiments, empfangen und
ſich von dieſem im dortigen Park das Auf-
ſuchen von Quellen mit der Wünſchelrute
zeigen laſſen. Einige Einzelheiten darüber
werden auf Grund der eigenen Mitteilungen
des Prinzen v. Carolath in folgendem be-
richte: Der in Wilhelmshöhe zur Kur
weilende Prinz wurde mittags vom Kaiſer-
paar ins Schloß befohlen und mußte dort
zunächſt einen Vortrag über die Wünſchelrute
halten. Die praktiſchen Verſuche begannen
daun damit, daß die Kaiſerin verſchiedene
Sachen, Geldtäſchchen uſw., heimlich verſtecken
ließ, welche Prinz Carolath mit der Wünſchel-
rute ohne weiteres auffand. Alsdann ver-
ſteickte auch Prinzeſſin Viktoria Luiſe eine
Brillantnadel im Sande, aber auch dieſe
wurde mit der Wünſchelrute ſogleich entdeckt.
Der Kaiſer ging hierauf rait dem Prinzen
und den Herren des Gefolges zu dem ſoge-
nannten Philoſophenweg im Schloßparke
(unweit der Eremitage), um ſich das eigent
liche Quellenfinden mit der Wünſchelrute
zeigen zu laſſen. Der Erfolg ließ nicht lange
auf ſich warten, denn es wurde dort in etwa
50 m Tiefe das Vorhandenſein einer bisher

nicht bekannten, noch unerſchloſſenen Süß-
t

Der Zug

j anders.

waſſerquelle feſtgeſtellt. Der Kaiſer folgte
den Feſtſtellungen mit erſichtlich großem
Intereſſe und beteiligte ſich perſönlich an den
Abſchreitungen zur Feſtſtellung der Ent-
fernungen. Auf Wunſch des Monarchen
wurde auch die Lage und der Lauf der Quelle
bergauf und bergab durch die Wünſchelrute
feſtgelegt und dabei ermittelt, daß ſie bis
zum Schloß und dem Lac (Schloßteich)
hinuntergehe. Der Prinz teilte noch mit, daß
er unweit des Schloßparks zu Wilhelmshöhe
mehrere Mineralquellen feſtgeſtellt habe, wo
rauf der Kaiſer den Wunſch ausſprach, daß
dieſe recht bald angebohrt werden möchten.
Nach der Mittagstafel, an der auch Prinz
Carolath teilnahm, wurden abermals in
nächſter Nähe des Schloſſes Verſuche im
Quellenſuchen vorgenommen und dabei das
Vorhandenſein einer weiteren Quelle unter-
halb der nach Kaſſel gelegenen Schloßterraſſe
durch die Wünſchelrute ermittelt. Wie ſehr
ſich der Kaiſer, die Kaiſerin ſowie auch die
Prinzeſſin und das Gefolge für die Wünſchel-
rute intereſſierten, ging namentlich daraus
hervor, daß ſie alle mehrere Male verſuchten,
deren praktiſche Handhabung kennen zu
lernen und eine Quelle zu finden, allerdings
ohne Erfolg. Denſelben Mißerfolg hatten
die zur Tafel geladenen Gäſte. Dagegen
fand der Prinz wiederholt Quellen ſowie ver-
ſchiedene heimlich im Sande verſteckte Gegen
ſtände mit der Wünſchelrute auf. Der Kaiſer
betonte bei ſeinem Dank an den Prinzen noch
beſonders, daß er wünſche, es möchte die ge
heimnisvolle Kraft der Wünſchelrute allge-
mein bekannt werden, weil dadurch viel
Nützliches erreicht werden könne. Als
ehrenden Ausdruck der Anerkennung für die
intereſſanten Vorführungen hat der Monarch
dem Prinzen Carolath, der noch zur Kur in
Bad Wilhelmshöhe weilt, zwei wertvolle
Gravüren, welche den Kaiſer und die Kaiſer-
liche Familie darſtellen und mit dem eigen
händigen Namenszuge und Widmung verſehen
ſind, zum Geſchenk gemacht.

Luſtmord in Wilhelmshaven. Vorigen
Sonnabend iſt am Ufer des Ems-Jahde- Kanals
die entkleidete Leiche der Frau des Werftſchmieds

Löhrs gefunden worden. Die Frau galt als
durchaus anſtändig, neigte aber zum Trübſinn.

Man glaubt nicht, einenUnglücksfall handelt, vermuter vielmehr ein
Verbrechen Die Polizei hat bereits mehrere

c t an 0 nVerhaftungen vorgenommen.

Eine geſchiedene Fürſtenehe. Es iſt
noch nicht viel mehr als ein Jahr her, fo
ſchreibt man aus Paris, da war die „fine
Fleur“ der franzöſiſchen Ariſtokratie ver-
ſammelt, um einer Hochzeit beizuwohnen, die
zwei junge Mitglieder ihrer vornehmſten
Familien fürs Leben miteinander verbinden
ſollte. Bräutigam war der Prinz Leon
Radziwill, der einzige Sohn des Prinzen
Konſtantin Radziwill, der durch ſeine Ehe
mit Mademoiſelle Louiſe Blanc, einer Tochter
des Spielpächters von Monte Carlo, ein
nach vielen Millionen zählendes Vermögen
beſitzt. Und Braut war Fräulein Claude von
Gramont, eine Nichte des Herzogs Agénor
von Gramont und Enkelin jenes Miniſters
des zweiten Kaiſerreichs, der Frankreich in
den Krieg gegen Deutſchland ſtürzte. Dem
jungen Paare ſchien eine Zukunft voll Glanz
und Glück beſchieden zu ſein. Aber es kam

Aus Gründen, die ſich der Feſt
ſtellung, oder richtiger, der Wiedergabe ent-
ziehen, vernachläſſige der Prinz Radziwill
ſeine junge Frau vom erſten Tage ſeiner
Ehe an und bald trennte er ſich gänzlich von
ihr. Es blieb der Prinzeſſin nichts weiter
übrig, als, da ſie noch minderjährig iſt, durch
ihren Vater, den Grafen Alfred von Gramont,
vor Gericht eine Scheidungsklage wegen bös-
willigen Verlaſſens anzubringen. Der Prozeß,
der vor einigen Wochen geführt wurde und
größtes Aufſehen erregte, endete damit, daß der
Prinz für den ſchuldigen Teil erklärt und ſeine
Gattin zu ſeinem Nachteile geſchieden wurde.
Außerdem verurteilte das Tribunal, unter
lebhafter Mißbilligung ſeiner Handlungsweiſe,
ihn dazu, ſeiner verlaſſenen Gemahlin eine
Jahresrente von 50 000 Francs zu zahlen.
Jetzt hat dieſe traurige Affäre noch ein Nach-
ſpiel gehabt. Auf Antrag des Grafen von
Gramont hat nämlich der Vatikan die Ehe
ſeiner Tochter für null und nichtig erklärt,
g ſtützt auf einen der wenigen Gründe, aus
denen die Kirche ſich dieſe Macht zuerkennt:
weil die Ehe nur auf dem Papiere geſchloſſen,
tatſächlich eber nicht rollzogen worden ſei.
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Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 30. Auguſt: Veränderliche

Winde, vielfach heiter. Trocken, langſame Er
wärmung.
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Verſchiedene Sorten

Aepfel, Virnen und Pflaumen

im ganzen und einzelnen billig ab-
zugeben. Regel

Wiukel 6, Hinterhaus.

Suchen Sie Käufer?
oder Teilhaber?

Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken, Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſionate, Güter, Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe c. durch

Klvert Rüller,
Leipzig, Thomasgaſſe 719.
An ca. 20 Plätzen des In und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

Der

beste Dünger
für die

Wintersaaten
iſt Peru Guano

Füllhornmarke“
er macht die Ackerkrume und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
r bewährt. (1443
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Stellen Angebote
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von
Daube Co. G. m. d.

Magdeburg.
e

Darlel et War enJ kl. Ratenrückzahl. geſtattet
unter coulanten Bedingungen gie't
reellen Leuten jeden Standes diskret u.
ſchnell C. A. Winkler, Berlin W. 57
Manſteinſtr. 10. Handelsgerichtl. ein-
getragene Firma. Zahlr. glänz. Dank-
ſchreiben.

wirdmi1ld

(1403 4 Bornſtedt b. Querfurt:

unns
am besten

Nur

Carl IcoCh“
Nährzwiehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

d nurKarl Koch's
Nährzwiehbachk.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766
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Pianinos, Fiügel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.Gebrauchte Ingtrumente nehmen in Zahlung und sind

e Wa c md e

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrliohste Tollettemittel, versohönert den Telnt,
macht

Nur echt in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pk,
Tola-Tasohent. Parfum

der Firma

varte weisse Hünde.
in Flaoons zu M. I. u. M.ieinrich Mack in Vim a. V.

J J

der Firma Vogoel

solche, gut repariert, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
Institut empfohlen.

Pjano- Magazin

Mmaercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertesLager gediegener

Narmoniums

Maercker,

(1538

Lanolin
Seife

Rein, mild, neutral
Eine Pettseife

Lanolinfabril Hartinikentelde,
COharlottenburg.,

bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte
auf die

Auch

Wir

mit dem
e DPfeilwing.

Preis 25 Pfg.
ersten Ranges.

Salzufer 16.
man

Marke Pfeilring.

garantiert durch die

Mir W

beginnt neue Kurſe

BRücherrevisor

für Herren

((751

Carl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,
S Halle a. S., Sternstrasse 7.

zur Ausbildung als
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber ec.,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin 2c. täglich.
Honorar mäßig.

Vollſtändige theoretiſche
Vierteiſahres- b ihres-

e tür Bamen B. als
Siellennachweis. Penſion.und praktiſche Rgsbitdung für

Vieljähri ſichere Erfolge. a

Buchhalterin,

Proſpekte.
das Kontor in

und Jahreskurſen.

Seifenterer
ist

eThompsons

Mapke Schwan
das hbeste, sparsamste,

im Gebrauch
billigste Waschmittel.

J Tuv im en besseren Geschaäf ten.

neben
Booneb an

Gegr. W 1346.

S Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailien!
Underberg- -Boonekamp.Man Verlange

dungen

fabrikation alleiniges Geheimniss der Fſrma-R Unüfßötßö ißrenr
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in. RHEINBERG am NMiederrhein.

Tivol Theater
Donnerstag, 30. Auguſt 1906.

Vorletzte Vorſtellung.

Der
Weg zum Herzen,

Luſtſpiel in 4 Akten
von A. S Arronge, Verfaſſer von
Mein Leopold, Doktor Klaus.
Jn Szene geſetzt von Regiſſ. Start

Perſonen:Franz Kern, Fabrikant L. Geyer.
Mathilde geb. v. Hohen-

werth, ſeine Frau N. Sendahl
Martha, ſeine Tochter

erſter Ehe H. Gehring.Ferdinand Kern, ſeinBruder, Kommerzienrat Karl Stark.
Anna, deſſen Tochter Toni Muſäugs,
Hans v. Schott, Aſſeſſor K. Dietz.
Fritz Neubauer, Aſſeſſor W. Holtz.Julie, deſſen Schweſter Tilli Muſäus
Paul Sanders, Landwirt P. Gehring.
Babette, Haushälterin O. Roſen.
Wendel, Büreaudiener H. Wieſe.Ein Diener A. Böttger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang Sihyr,

Dutzendbillets
ohne Ausehlag gültig,

Freitag, 31. Auguſt 1906:
Abschieds-Vorstellung.Venefi
on
letzte Wort.
Luſtſpiel von Franz v. Schönthan.

Kyffhäuser.
e7ò, Sonntag,S S den 2. Sept mber
S v. nachm. 4Uhr an:

Enten- und Hähnchen-
Auskegeln.

Hierzu ladet freundlichſt ein

1618) Schmidt
KlettenwurzelHaarol
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und r des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und
50 Pf. bei
Otto Werner,

Buſt. 2ut Rich.

annonelren 2
c zei es h e e

à ein Capualtal- Gesuecn
oder Angebot oder wer etwas

re v C od.ver e, od. einenu. Ereugnissen
rösseres

eéet verscha en
oder Agenten und

ederverkäufers der wende ich an
des Annoncen Eapedition

Haasenstein Vogler
A. -6. Magdeburg.

Auskunft in Mazertionsangelegen-
keiten, Inzerat- FKnteounfe, Kostenan-
schläge und Zeitunge- Verzeichnisse
kostentos. Bescha fung von Clichés

um Selbstkostenpreise.

Zolldeklarationen
vorrätig in derPaul Tniele, Hankgeschatt, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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